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Informationen
undHintergründe
In Indien gibt es mindestens sechs ver‐
schiedene Mar Thoma Konfessionen/
Kirchen. Siewerden alle gemeinsam als
Thomaschristen bezeichnet. Nurmit ei‐
ner von ihnen stehen die Altkatholi‐
schen Kirchen der Utrechter Union seit
2024 in Kirchengemeinschaft. Ihr offi‐
zieller Name in englischer Sprache ist
MalankaraMarThoma SyrianChurch. Sie
hateinbismaximalzweiMillionenMit‐
glieder mit Hauptsitz in Thiruvalla. Sie
besteht ausdreizehnDiözesenundwird
gemeinsam von einem Metropoliten,
den Diözesanbischöfen und Laiengre‐
mien geleitet. Die meisten Thomas‐
christen leben im Bundesstaat Kerala
und in den indischen Grossstädten.
Hinzu kommen durch Migration Dia‐
sporagemeinden, wie z.B. bei der Ma‐
lankara Mar Thoma Syrian Church in
den USA, in Grossbritannien, in den
Golf Emiraten, in Deutschland und in
der Schweiz. Ihr Fokus in Indien liegt
auf der Mission (nur 2 % der Bevölke‐
runggehörendemChristentuman)und
sozialem Engagement für Bildung, Ge‐

sundheit und Randgruppen der indi‐
schenGesellschaft.
Alle Mar Thoma Kirchen haben einen
identischen Ursprung. Sie gehen auf
den Apostel Thomas zurück, der 52 n.
Chr. auf einer Missionsreise nach Indi‐
en kam. Diese ursprünglich eine Mar
Thoma Kirche gehört zur orientalisch-
orthodoxen Kirche / Tradition und hat
auch heute noch die beiweitem höchste
Mitgliederzahl innerhalb der Thomas‐
christen. Das grosse Ansehen der Tho‐
maschristen in Indien und ihre theolo‐
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gische Bedeutung beruht darauf, dass
sie eine indigene Religion sind wie der
Hinduismus.Alle anderengrossenReli‐
gionen, wie z.B. auch der Islam kamen
späternach Indien.
Die Spaltungen in der Mar Thoma Kir‐
cheverursachtendirektund indirektdie
Kolonialmächte. Durch die Portugiesen
entstand sozusagen ein (römisch-)ka‐
tholischer Zweig, später durch die Eng‐
länder ein anglikanischer, und durch
amerikanische Missionare ein refor‐
mierter usw.
Die Malankara Mar Thoma Syrian
Church steht in Kirchgemeinschaft mit
der anglikanischen. Deshalbwar es na‐
heliegend, dass dieUtrechterUnionden
Kontakt mit ihr suchte, ähnlichwie mit
derPhilippinischUnabhängigenKirche.
DerWegzurKirchengemeinschaftwur‐
de durch eine gemeinsame Dialogkom‐
mission geebnet, die über Jahre hinweg
theologische Übereinstimmungen in
dreiDokumenten festhielt:
• SanthigiriStatementvon2011:
EinleitungdesDialogszuEkklesiolo‐
gie,SakramentenundChristologie.

• HippolytusStatementvon2012
KonsensüberdieHeilige Schrift
unddieTraditionunddas

• Munnar Statement von 2024: Eini‐
gungüberdasVerständnisderÖku‐
menischen Konzilien und deren
Rezeption, obwohl die Malankara
Mar Thoma Syrian Church auf‐
grund ihrer orientalisch-orthodo‐

xen Geschichte nur drei der sieben
ökumenischen Konzilien offiziell
anerkennt. Im Dialog wurde im
Hinblick auf das vierte ökumeni‐
scheKonzil inderChristologieden‐
noch eine inhaltliche Übereinstim‐
mung fest gestellt.

Beide Kirchen teilen den Glauben der
Alten Kirche und eine bischöflich-syn‐
odale Struktur, in der Laien undGeistli‐
che gemeinsamdieKirche leiten.
Es besteht auch Einigkeit über die Ge‐
genwart Christi in der Eucharistiefeier,
die Sakramente und die Apostolische
Sukzession im Hinblick auf die Bedeu‐
tung des Bischofsamtes. Alle Geistli‐
chen können heiraten mit Ausnahme
der Bischöfe, die aus demMönchsstand
gewähltwerden, oder auchalsWitwer.
Im Dialog wurde ebenfalls über die
Frauenordination und die Ehe für alle
gesprochen.DieMalankaraMarThoma
SyrianChurchbetrachtetbeidesalskul‐
turelleFragen,die fürsiezurzeit in ihrer
westlichen Auslegeordnung nicht aktu‐
ell undnotwendig sind.
Zugleich engagiert sie sich stark für die
GleichstellungderFrau inder indischen
Gesellschaft und für TransgenderMen‐
schen. Diese gelten in Indien als das
dritte Geschlecht und haben in der dor‐
tigen Kultur eine besondere, auch spiri‐
tuelleRolle.
Hier gilt es eine ähnliche Verschieden‐
heitundToleranzzuakzeptierenwie in‐
nerhalb inderUtrechterUnion, inderes
auch Mitgliedskirchen gibt, die keine

Frauenordination oder die kirchliche
Ehe für alle kennen.
Kirchengemeinschaftbedeutet, dassdie
Mitglieder beider Kirchen uneinge‐
schränkt am kirchlichen Leben der je‐
weils anderen Gemeinschaft teilneh‐
men können. Das gilt auch für die
Geistlichenund ihreAmtshandlungen.
Die Altkatholischen Kirchen der Ut‐
rechter Union sind zwar ein westeuro‐
päischesPhänomen,habenaber seit ih‐
rer Entstehung weltweit Kirchenge‐
meinschaftmitanderenautonomenka‐
tholischenKirchen gesucht. DenGrund
dafür fasste Erzbischof Bernd Wallet
vonUtrecht2024aktualisiertsozusam‐
men: „Globale Gemeinschaft ist Teil des ka‐
tholischen Kirche Seins. Diese neue Gemein‐
schaft schliesst sich der kirchlichen Gemein‐
schaftan,diebereitsmitderKirchevonSchwe‐
den, derUnabhängigenKirche derPhilippinen
unddenAnglikanischenKirchen besteht.“
Dahinter steht imHinblick auf die Ein‐
heit der Kirche die Überzeugung, dass
der gemeinsame Glaube an Jesus Chri‐
stu letztlich wichtiger ist als unter‐
schiedlichen Entstehungsgeschichten
undkulturelle Identitäten.
Trotzdem sind diese zu akzeptieren
undbedürfen in einerWelt derGlobali‐
sierung und der modernenVölkerwan‐
derung durch Migration einem Aus‐
tauschundverstärkteZusammenarbeit
derKirchen.
Voneinander lernen und sich der Fülle
und Weite des christlichen Glaubens
bewusstwerden.•

→
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Jutta Schmitzberger, BA, BA
Diakonin der Altkatholischen
Kirchengemeinden „St. Salvator“ Wien
Innen und „Christuskapelle“ Wien Ost
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Konzilien &
Kirchengemeinschaft

Anlässlich des 1700- Jahr Jubiläums
des Konzils von Nicäa beschäftigen
sich2025vieleMitgliederunsererKir‐
che intensivermit der Bedeutung von
Konzilien. Sei es am Studientag 2025
oder beim Lesen von Artikeln hier in
der „Kirche inBewegung“.
ZurErinnerung:
KonziliensindBeratungenauf denenVer‐
antwortliche der Kirche gemeinsamEnt‐
scheidungen zu strittigen (Glaubens)fra‐
gentreffen.
Als altkatholische Kirche erkennen wir
siebenKonzilien als ökumenischan.
Ökumenischbedeutethier:
die Kirche des ganzen damals bekann‐
tenErdkreises betreffend.
Im ersten Jahrtausend umfasste die
Ökumene vor allem Teile Europas, den
Nahen Osten sowie Nordafrika, Regio‐
nen, in denen die Beschlüsse der Konzi‐
lien als verbindliche Glaubenslehre an‐
erkanntwurden.

WashabenKonzilien abernunmit der
Kirchengemeinschaftzwischenden
KirchenderUtrechterUnionundder
MalankaraMarThomaSyrianChurch
zu tun?
Die Malankara Mar Thoma Syrian
Church gehört zur sogenannten altori‐
entalischen Tradition. Kirchen dieser
Tradition erkennen nur die ersten drei
Konzilien, also Nicäa (325), Konstanti‐
nopel (381) und Ephesus (431), als öku‐
menischan.
Die altkatholischeKirche, alsKirche der
westlichen Tradition, anerkennt jedoch
nochvierweitereKonzilien.
Diese sind:
Chalcedon (451), das Zweite Konzil von
Konstantinopel (553), das Dritte Konzil
vonKonstantinopel (680) unddasZwei‐
teKonzilvonNicäa (787).
Auf den ersten Blick könnten, die als
maßgeblich betrachteten ökumeni‐
schen Konzilien als kirchentrennend
betrachtet werden. Das dem nicht so
sein muss zeigen die Gespräche zwi‐
schendenVertreternderbeidenKirchen.
So erkennen beideKirche dasNicänum-
Constantinopolitanum als grundlegen‐
desGlaubensbekenntnis an.

Zudemkonnte indentheologischenGe‐
sprächen auf Vereinbarungen zwischen
der Anglikanischen Kirchengemein‐
schaft und der Malankara Mar Thoma
Syrian Church zurückgegriffenwerden.
Bereits in diesen Gesprächen wurde
festgestellt, dass die Malankara Mar
Thoma Syrian Church sich zu Jesus
Christus als „wahrenMensch“und „wahren
Gott“ bekennt und nicht der nestoriani‐
schen Lehre folgt, demnach das göttli‐
cheunddasmenschlicheinJesus inzwei
verschiedenen Personen existiert habe.
Weiterswurde festgestellt, dass dieMa‐
lankaraMar Thoma Syrian Churchwe‐
der am Konzil von Chalzedon, noch an
denDebatten rundumdasKonzil betei‐
ligtwar.
Die Gespräche zwischen der Utrechter
Union der Altkatholischen Kirchen und
der Malankara Mar Thoma Syrian
Church arbeiteten auch heraus, dass
sich beide Kirchen dem Inhalt nach zur
Lehre von Chalcedon, demnach Jesus
Christus „wahrer Mensch“ und „wahrer
Gott“ (= Zwei Naturen Lehre) bekennen.
Jedoch unterschiedliche Sprachen hier‐
fürverwenden.
DerUnterschied
liegtnicht imInhalt desGlaubens,
sondernvielmehr in seiner
theologischenAusdrucksweise.
Während die altkatholischen Kirchen
denGlauben inderSprachevonChalce‐
don formulieren, steht dieMar-Thoma-
Kirche in ihrer theologischenTradition.
Unzweifelhaft zeigte sich, dass beide
Kirchen tief verwurzelt imGlauben der
frühen Kirche sind und diese Gemein‐
samkeit stärker wiegt als Unterschiede
imAusdruckdesGlaubens.
ZumSchluss seinochbetont:
Die Frage nach den Konzilien war nur
ein Teil der Gespräche zwischen den
Kirchen. Auch Themen wie das Ver‐
ständnis von Bibel und Tradition, der
Heiligen oder der Sakramente wurden
behandelt.•

Foto:©alexas_fotos/pixabay.com
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Land, Leute & Kultur

Gastfreundschaft
& gutes Essen

Republik Indien
Hauptstadt:Delhi

Währung: IndischeRupie
Amtssprachen:Hindi, Englisch
Bevölkerung: 1.428.627.663 (2023)

Fläche: 3.287.263km²
Kontinent:Asien

Repulik Indien

Demografie
Indien ist seit2023dasbevölkerungsreichs‐
teLandderErdemit aktuell über 1,43Milli‐
arden Einwohnern. Die Bevölkerung
wächst, ist sehr jung (Medianalter unter 30
Jahre) und extrem vielfältig. Das Land hat
eine sehr hohe Bevölkerungsdichte mit ca.
431/km². Typisch für Entwicklungs- und
vieleSchwellenländerübersteigtdieAnzahl
der Geburten die der Todesfälle deutlich.
Knapp jedes fünfte Kind weltweit wird in
Indiengeborenundes istdasLandmitdem
weltweit höchsten natürlichen Geburten‐
überschuss.Auchglobal gesehenhat Indien
die meisten Kinder und Jugendliche, was
eine erhebliche Herausforderung für das
Bildungs- und Sozialsystem darstellt. Die
Kindersterblichkeit konnte über die Zeit
deutlich zurückgedrängt werden. Dennoch
starben zwischen 2015 und 2020 geschätzt
knapp6,2MillionenKinderunter5 Jahren.

Bevölkerungsstruktur
DasLandhat einenMännerüberschuss, im
Verhältnis stehensichetwa106,7Männern
auf 100 Frauen gegenüber. Die Verteilung
der Bevölkerung ist extrem ungleichmä‐
ßig. Sehr hohe Dichten finden sich in den
Gangesebenen, während andere Gebiete
dünnerbesiedelt sind.DerBundesstaatUt‐
tar Pradesh ist extrem dicht besiedelt. Die
Lebenserwartung steigt,was langfristig zu
einer Alterung der Gesellschaft führen
wird. Obwohl die Mittelschichtwächst, ist
die Gesellschaft von großer Armut, hoher
Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung
geprägt. Rund 90% der Beschäftigten ar‐
beiten im informellen Sektor. Die demo‐
grafische Struktur Indiens bietet eine gro‐
ße Chance für Wirtschaftswachstum, er‐
fordert jedoch erhebliche Investitionen in
BildungundArbeitsplätz

Hier ein Rezept für typisches indisches Gemüsecurry
https://www.youtube.com/watch?v=O2Vt62-p8c4

ÜbereinenZeitraumvonmehrals 5.000 Jahrenvollzog sichdiephilosophische
und kulturelle Entwicklung Indiens. Landschaftlich, kulturell, ethnisch, religi‐
ös, sprachlichundpolitischgibt esneben IndienkaumeinanderesLandmit ei‐
nerderartig abwechslungsreichenBandbreiteundVielfalt.
Die indische Kultur gehört zu den ältesten und mannigfaltigsten Kulturen der
Erde.SiewarprägendfürganzSüd-undSüdostasien.Esgibt22offizielleLandes‐
sprachen, über 200weiteren Sprachen und etwa 3.000 Dialekte, die gesprochen
werden. Bei einer Reise durch das Land trifftman in kurzen Abständen auf im‐
merwiederandereSprachenoderSprachvarianten,andereKleidungundanderes
Essen.
Der Glaube spielt in Indien, dem Ursprungsland mehrerer Religionen von jeher
eineherausragendeRolle undhat so auchdieKulturdesLandes entscheidendge‐
prägt. Religionenwie derHinduismus, der Buddhismus, dasChristum, der Islam
oderauchderSikhismushabentiefeSpuren indie indischeGesellschaftgeschrie‐
ben.Ayurveda,YogaundanderenatürlichePraktikenzurFörderungderGesund‐
heitwurdenhierüber Jahrtausendeentwickelt–dieseuraltenHeilmethodensind
einSchatzdesLandes.
In Indien vereinen sich Altes und Neues durch eine ganz außergewöhnliche Art
derVerschmelzung: alte BasarenebenmodernenEinkaufszentren,majestätische
Denkmälerneben luxuriösenhistorischenHotels.
Das Landhat uns allen etwas zubieten, sei es nun eineWanderung indenBergen
oder eineAuszeit amStrand.• Red.

Indien ist ein einzigartiges Land, dessenBevölkerung eine ganz eigeneWelt ge‐
schaffen hat. Gastfreundschaft ist eines der prägendsten Merkmale der indi‐
schenKultur.DieMenschenkümmernsichmit größterSorgfalt umihreGäste.
Es gibt kein einzelnes offizielles Nationalgericht in Indien, da die Küche extrem
vielfältig ist. Als inoffizielle Nationalgerichte gelten jedoch besonders Dal (Lin‐
sencurry) und Khichdi (ein Eintopf aus Reis und Linsen). Auch das servierfertige
Thali (PlattemitverschiedenenkleinenGerichten) ist sehrverbreitet.
Grundnahrungsmittel:
Reis,Hülsenfrüchte (Dal) undGetreide (wieNaan-oderChapati-Brot).
Vegetarisch:
Aufgrund religiöserTraditionen ist einGroßteil der indischenKüchevegetarisch.
Fleischgerichte:
WennFleischgegessenwird,handelt es sichmeistumLammoderHähnchen (z.B.
TandooriChicken), niemals umRindfleisch.
RegionaleUnterschiede:
Die nordindische Küche (bekannt für Naan, Tandoori) unterscheidet sich stark
vonder südindischen (bekannt fürKokosmilch,Reis).
Gewürze:
Zentraler Bestandteil sind komplexe Gewürzmischungen (Masalas) wie Kurku‐
ma,Kreuzkümmel,KorianderundChili.
Ein sehr beliebtes "Nationalgericht" für Vegetarier ist das nahrhafte Linsen-Dal,
während imWesten oft das nicht ursprünglich indische, aber beliebte Chicken
TikkaMasala als indischassoziiertwird.



Inklusion,Mission undGemeinschaft
Zeitgenössisches, christliches Zeugnis der
Malankara Mar Thoma Syrian Church

Munnar Statement
Unterzeichnung am 10. Februar 2024 in Kerala

Den vollständigen
Beitrag und mehr
Infos zumAutor
finden Sie unter:
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1. SynodalitätundVerwaltung
Die ekklesiologische Struktur der
Malankara Mar Thoma Syrian Church
spiegelt ihre besondere theologische
Ausrichtungwider.
IhreLeitungsorgane,dieBischofssynode,
derKirchenrat (entspricht demSynodal‐
rat der Altkatholischen Kirche Öster‐
reichs) und das Prathinidhi Mandalam
(entsprichtderSynode)ermöglicheneine
umfassende Beteiligung der Lai*innen
und bringen dadurch das synodale und
kooperative Kirchenverständnis der
Kirche zum Ausdruck. Diese
partizipative Struktur steht sowohl in
KontinuitätmitdenPraktikenderfrühen
Kirche als auch mit den konziliaren
Traditionen von Kirchen wie den
Altkatholischen Kirchen der Utrechter

Union und der Anglikanischen Kirchen‐
gemeinschaft. Obwohl das Bischofsamt
weiterhin der apostolischen Sukzession
unterliegt und die sakramentale
Autorität beinhaltet, werden diese
Aufgaben inZusammenarbeitmitGeist‐
lichen und Lai*innenvertreter*innen
ausgeübt, wodurch ein Gleichgewicht
zwischen kirchlicher Autorität und
gemeinschaftlicher Verantwortung ge-
wahrtbleibt.
2.Diakonie
DiediakonischeSendungderMarThoma
SyrischenKirche kann nicht lediglich als
karitative Tätigkeit verstanden werden,
sondern als eine ekklesiologische und
theologischeBerufung, die imWesen der
Kirche als dienende Gemeinschaft
gründet. →

Über denAutor:
George Sĳo ist Mitglied der Mar Thoma
Syrischen Kirche aus Kerala, Indien. Er
ist Doktorand für Liturgiewissenschaft
und Sakramententheologie an der Uni-
versität Wien.
Seine Dissertation untersucht die Litur-
gie des Heiligen Jakobus sowie deren
theologischen und liturgischen Einfluss
auf die Malankara Mar Thoma Syrian
Church, insbesondere im Hinblick auf
die Rolle der Liturgie als Mittel des
ökumenischen Dialogs und der
kirchlichen Versöhnung.→



Gebet vor dem Evangelium

Gewähreuns,HERR,dasWissenund
dieErkenntnis deines göttlichenWortes.
Erfülle unsmit demheiligenGeist,

mit denReichtümerndeiner göttlichenGaben
undmit derWahrheit deinesHeiligenGeistes.
Befähigeuns, deineGebotemit Freudezuhalten
unddeinenheiligenWillenvollkommenzuerfüllen.

MachunswürdigderSegnungenund
derErbarmungen, dievondir kommen,
zuallerZeit, jetzt und inEwigkeit.

Amen.

vonRev. JohnsonMatthew John
(Geistlicher derMalankaraMarThomaSyrianChurch)

Foto:©MIPERRORUBI/pixabay.com
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Ichhabe letztens einebanaleAlltagssi‐
tuation erlebt: Zwei Menschen haben
im selben Restaurant dasselbe Gericht
gegessen, aber sie haben dabei ganz
unterschiedliche Erlebnisse gemacht.
Während es für die eine Person das
„beste Tiramisu meines Lebens“ war,
fanddieandere,dassda„vielzuvielKa‐
kao“ drauf war. Gleiches Gericht, glei‐
cher Tisch – völlig verschiedene Erleb‐
nisse. Und beide haben vollkommen
rechtdamit.
WasbedeutetdasfürunsalsKirche–ge‐
meinsam unterwegs, und doch so viele
unterschiedlicheErlebnisse?
EineKirche,vieleWege
Wir sind an einem Punkt, den ich als
Schwelle verstehen möchte: Als eine je‐
nerStellen,andenenmankurzinnehält,
tief Luft holt und sich fragt, wohin die
nächsten Schritte gehen sollen. DieWelt
um uns herum hat sich verändert. Wir
verstehen Gemeinschaft auf neue Art.
Wir betenmanchmalmit demHandy in
der Hand. Wir feiern Gottesdienst in
Wohnzimmernoder imFreien.Wir stel‐
len Fragen, die früher als blasphemisch
galten, und erwarten–zuRecht– ernst‐
hafteAntworten.
Bei allemWandel hat sich das tiefe Be‐
dürfnis hinter all dem nicht verändert:
Es ist die Sehnsucht nach Verbindung –
zu sich selbst, zu anderen, zu etwas, das
größer ist alswir selbst.
WirwollenimmernochdasGleicheerle‐
ben. Aber dazu können wir nicht mehr
dasselbe tun.
DerHeiligeGeist stehtnicht auf
Einheitslösungen
Ich glaube fest daran, dass der Heilige
Geist besonders an diesen Schwellener‐
fahrungen ein guter Begleiter und Rat‐
geber ist. Er weht, wo er will (Joh 3,8) –
und niemand weiß so recht, woher er
kommt oder wohin er geht. Das klingt
im ersten Moment wenig beruhigend,
wenn man plant. Aber vielleicht ist ge‐
nau das die Botschaft: Es geht um Ver‐
trauen, nicht um Kontrolle oder Plan‐
barkeit.

Und dieser Geist war noch nie ein Fan
vonEinheitslösungen.ErhatPetrusund
Paulus inspiriert – zwei Männer, die in
der Praxis kaum unterschiedlicher hät‐
ten sein können. Er hat Mystikerinnen
bewegt und Kirchenreformer, Eremiten
und Gemeindepfarrerinnen, Singende
und Schweigende.Was sie alle verband,
war die Erfahrung einerGegenwart, die
größer ist als sie selbst.
Das bedeutet, dass auch wir großzügig
sein dürfen, wenn es um Entwicklung
geht. Großzügig gegenüber den vielen
Wegen, auf denenwir heute glauben le‐
benunderlebenkönnen.
Pastoralsynode2027:DasGleiche
erleben, ohnedasselbezu tun.
Die Pastoralsynode 2027 wird ein Mo‐
ment sein – ein wichtiger, ein hoff‐
nungsvoller, ein ernsthafter. Aber ich
möchte von Anfang an betonen: Sie
wird kein Schlusspunkt sein. Kein Ab‐
schlussbericht, der in einem Regal ver‐
staubt. Sie soll ein Aufbruch sein. Ein
erster, aber nicht letzter Höhepunkt ei‐
nerReise, diewir gemeinsamgehen.
Was bedeutet das konkret? Es bedeutet,
dass wir Fragen stellen werden, auf die
wir noch keine fertigen Antworten ha‐
ben.Wie gestaltenwir Gemeinde,wenn
sichdieGemeindenichtmehrselbstver‐
ständlich an einem Ort zusammenfin‐
den kann?Wie feiern wir Gottesdienst
auf eineArt, dieMenschen in ihrer See‐
leberührt?WiesprechenwirüberGlau‐
ben in einer Sprache, die nicht in den
Siebzigern stehen geblieben ist? Und
wie bleiben wir dabei als altkatholisch
erkennbar,verwurzelt, ehrlich?
Diese Fragen haben keine einfachen
Antworten. Aber sie zu stellen, gemein‐
sam und ohne Angst, ist bereits ein Akt
desGlaubens.
Verschiedenheit alsGeschenk,
nicht alsProblem
Ich erlebe in unsererKirche immerwie‐
der,wie unterschiedlichMenschenden‐
selben Gottesdienst erleben. Da ist die
Frau, die schweigend in der Bank sitzt
und sagt, sie braucht genau diese eine

Stunde Stille in der Woche. Da ist der
Mann, der nach der Predigt aufgeregt
diskutieren will. Da ist die Familie mit
den kleinen Kindern, die die Liturgie
vielleichtgarnichtvollständig „versteht"
– und dennoch etwas mit nach Hause
trägt,dassichnichtinWortefassenlässt.
Gleiche Eucharistie. Gleiches Licht
durch die Fenster. Vollkommen ver‐
schiedeneErlebnisse.
DieseVerschiedenheit sehenwiralsZei‐
chen, dass die Botschaft des Heiligen
Geistes tatsächlich ankommt. Leben ge‐
schiehtnichtplanbar, sondernnach sei‐
ner eigenen Logik. Es verzweigt sich in
viele Richtungen. Und alle haben voll‐
kommenrechtdamit.
EureBischöfinhört zu!
Der Weg zur Pastoralsynode 2027 ist
unser gemeinsamerWeg. Wenn ich bei
der Veranstaltung „Eure Bischöfin hört
zu“ bei Euch bin, öffnenwir Gesprächs-
und Hoffnungsräume, sammeln wir
Ideen und Stimmen. Denn Kirche sind
wir alle. Und der Geist, der weht, wo er
will, weht durch uns alle – unberechen‐
bar, unerschöpflich, unbeeindruckt von
unserenTagesordnungen.

Ich freuemich auf diesenWeg. Ichweiß
nicht, wo er hinführt, aber ich glaube
daran, dass wir genau an der richtigen
Stelleankommenkönnen,wennwiruns
führen lassen. Und dass es größer und
besser sein wird als alles, was wir uns
jetztvorstellenkönnen.
Und noch einmal zurück zumTiramisu:
Vielleicht ist das gar nicht so banal, wie
es klingt. Vielleicht ist es sogar ziemlich
theologisch.DennamEndegehtesnicht
darum, dass alle dasselbe sagen, wenn
sievomTisch aufstehen. Es geht darum,
dass alle sattwerden. Alle auf ihreWei‐
se.AndemselbenTisch.
DenTischbereiten-daskönnenwir.
DenRestüberlassenwirdemGeist.
Seid gesegnet und behütet,

Eure BischöfinMaria

Bischöfliche Gedanken
zur kommenden
Pastoralsynode 2027
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Aus dem Synodalrat

Aus der Geistlichenkonferenz
Mitte Mai trafen sich 15 Geistliche
unserer Kirche zur jährlichen Klau‐
sur im StiftMelk.
EinSchwerpunktwardieDiskussionei‐
ner neuen Ausbildungs- und Prüfungs‐
ordnung. Diese wird sowohl eine Ant‐
wort auf aktuelle Gegebenheiten als
auch Zielvorstellungen für künftige Di‐
akon*innen und Priester*innen geben.
Nach derzeitigem Stand sind auch we‐
sentliche Änderungen angedacht: So
wird dasAmt der*des Lektor*in auslau‐
fen unddurch „Pastorale*r Begleiter*in“
ersetzt. Das Amt der „Pastorale*r Be‐
gleiter*in“ wird als eigenständiger
Dienst mit spezifischen Aufgaben, als
eigenes Charismaverstanden und nicht
mehrVoraussetzung für die Diakon*in‐
nen-Weihe sein.
Neben vielen weiteren organisatori‐
schen Themen – wie Lehrpläne für die

Sekundarstufe 2 und Einsetzung einer
liturgischenKommission-erfreutenwir
uns auch an einem tiefgehenden, kolle‐
gialen Austausch über „Work-Life-Ba‐

lance“, theologischen und pastoralen
Fundamenten unserer Arbeit und neu‐
en Ideen, die unsere Kirche bereichern
werden.•Pfr.Mag.HannesDämon

Foto:©VikarD.S.A.KlausSchwarzgruber

DieRechnungsprüfungdesJahresabschluss
2025wurdevonunserenRechnungsprüfe‐
rinnen durchgeführt - es gab keine Bean‐
standungen.
DerJahresabschluss2025inklusivedesPro‐
tokollsderRechnungsprüferinnenistandie
Gemeindegeistlichen, die Gemeindevor‐
standsvorsitzendenundalleSynodalrät*in‐
nenversandtworden.
Am 26. April 2026 fanden Gemeindever‐
sammlungen in den altkatholischen Kir‐
chengemeinde „Schlosskirche Mirabell“
Salzburg und „Horeb“ Nordtirol statt. Über
dieGemeindeversammlunginSalzburgbe‐
richtetederstellvertretendeVorsitzendedes
Synodalrats Herbert Psenner und über die
inNordtirolSynodalratFritz-PeterWinkler.
Für das Büro der Kirchenleitung wurde
nachdergenauenPrüfungmehrererAnge‐
bote und auf Grund der Beratung durch
Synodalrat Fritz-PeterWinkler dieNeuan‐
schaffung eines Kopier- und Druckgerätes
auf Leasingbasisbeschlossen.
Nach der Ausschreibung dervakanten Lei‐
tungstelledesSchulamtsderAltkatholischen
KircheÖsterreichs, haben sich zwei Bewer‐
berinnen gemeldet. Auf Grund der Dring‐
lichkeit und des bereits fortgeschrittenen
SchuljahreshatderSynodalratnachPrüfung

derEignungbeiderKandidatinnenbeidenzu
gleichen Teilen die Leitung des Schulamtes
übertragen.Dr.inMag.aAnitaKapeller und
Mag.aSibylleBlatzheim,MAerfüllen ihren
Dienstvertragseit1.April2026.
ImVerbund der altkatholischen Schulen
wurde von der Bildungsdirektion Ober‐
österreich einer Schule das Öffentlich‐
keitsrecht aberkannt. Eine andere Schule
desVerbundes-dieSchule„AnderAlm“-
hat das dauerhafte Öffentlichkeitsrecht
erhalten.
In den Niederlandenwerden heuer Ende
Julineuerlichdie„TagederEinkehr“stattt‐
finden. Nach Beschluss des Synodalrat
wird sich dieAltkatholischeKircheÖster‐
reichsandenKostenmiteinemUnterstüt‐
zungsbeitragbeteiligen.
Von24.bis27.SeptemberwirdderInternati‐
onale Altkatholik*innenkongress 2026 in
Rheinfelden/CH stattfinden. Einladungen
sowie Anmeldeformulare wurden per
NewsletterundWebsiteweitergegeben.Der
Synodalrat hat eine Erstattung der Kon‐
gressgebühr durch die Altkatholische Kir‐
che Österreichs für Teilnehmer*innen aus
Österreich gegen die Vorlage einer Zah‐
lungsbestätigung nach der Teilnahme be‐
schlossen.

Für die Kirchengemeinde „St. Salvator“
Wien Innen hat Kommissärin Dr.in Ruth
Eisenbraun um Verschiebung der vorge‐
schriebenenGemeindeversammlungnach
Ablauf der ersten sechs Monate von Au‐
gust2026umeinenMonatauf September
2026 angesucht. DemAnsuchenwurde in
der Vollsitzung der Kirchenleitung ein‐
stimmigzugestimmt.
Neuerlich wurde an den Beginn der Pla‐
nung der Pastoralsynode 2027 ab der
nächstenVollsitzung derKirchenleitung in
Präsenz-imJuli2026-erinnert.
Ebenso ist das 150-Jahr-Jubiläum der
staatlichen Anerkennung der Altkatholi‐
schenKirche inÖsterreich imOktoberdes
kommenden Jahres in ein Planungsstadi‐
um-Örtlichkeit,Datum,Veranstaltungen,
etc.-übergegangen.
Im April hat ein Firmvorbereitungswo‐
chenende in Wien mit Firmlingen aus
mehreren Bundesländern stattgefunden,
dassehrerfolgreichverlaufenist.
Die Jugendlichenwünschen sich ein neu‐
erliches Zusammenkommen, der Syn‐
odalrat unterstützt diesen Wunsch mit
dem Restbudget des Vorbereitungswo‐
chenendes. Die Jugend ist unsere Zu‐
kunft!•Vors. d. SynodalratesDr.inRuthEisenbraun
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Altkatholisch in Österreich

„Hier bin ich.“ - eineWeihe, die stärkt und sendet

Diakonin
Julia Oberwimmer B.rer.nat, BA, MA

Foto:©BischöfinMag.aMariaKubin,MA

Aus der Sicht von uns, den zahlreich
aus dem ganzen Bundesgebiet ange‐
reisten Studienkolleg*innen des Theo‐
logischen Fernkurses der altkatholi‐
schen Kirche in Deutschland, war der
Samstag, 17. Januar 2026, ein zutiefst
bewegender und ermutigender Tag. In
der Kirche der altkatholischen Ge‐
meinde Salzburg, der wunderbaren
Pfarrkirche im Schloss Mirabell,
durften wir mitten in der besonderen
Atmosphäre der Stadt Salzburg die
Weihe unserer Kollegin und Freundin
JuliaOberwimmer, B. rer. nat., BA,MA
zur Diakonin miterleben – ein Fest des
Glaubens, der Gemeinschaft und der
Sendung.
DieWeihevollzogBischöfinMag.aMaria
Kubin,MAmitHumor,Wärmeundgeist‐
licherNähe. Eswurde spürbar, dass diese
Weihe nicht nur ein persönlicher Schritt

fürJuliaist,sonderneinGeschehenfürdie
Kirchengemeinde und der ganzen öster‐
reichischen Kirche. Die Gestaltung und
Regie des Weihegottesdienstes lagen in
den Händen von Generalvikar Pfr. Mag.
Martin Eisenbraun, dem es gemeinsam
mit dem engagierten Leitungsteam der
Kirchengemeindegelang,einenliturgisch
dichten, zugleich offenenund lebendigen
Gottesdienstvorzubereiten,mitBischöfin
Maria und der ganzen Kirchengemeinde
zufeiern.Musikalischgetragenwurdedie
Feier vom Chor der Kirchengemeinde
Salzburg, der dem Gottesdienst eine be‐
sondere Atmosphäre von Freude und
Sammlung verlieh. Die große Zahl der
Anwesenden – Vertretungen der Geist‐
lichkeit des österreichischen und deut‐
schen Bistums, Gäste aus der Ökumene,
der vormalige Leiter des altkatholischen
Fernkurses Prof. Günter Eßer, viele Kir‐
chengemeindemitglieder sowie Freun‐
d*innen der Kirchengemeinde und von
Julia – machte sichtbar, wie sehr diese
Weihe in ein weites Netz von Beziehun‐
gen eingebettet ist. Besonders berührend
wardiePräsenzvonJuliasFamilie,diedie‐
senWegsichtbarmitträgt.
Durch ihr langjähriges Engagement und
ihre Tätigkeit als pastorale Mitarbeiterin
ist Julia Oberwimmer vielen bereits ver‐
traut. Mit der Weihe hat sie sich nun in
ganzbesondererWeiseindenDienstneh‐
men lassen – in der schlichten und zu‐
gleich kraftvollen Antwort: „Hier bin ich.“
Dieses Wort steht für Verfügbarkeit, für
Hinhören und für die Bereitschaft, sich
von Gott und den Menschen senden zu
lassen.
Die diakonaleWeihe hebt Julia nicht aus
der Kirchengemeinde heraus, sondern

stellt sie bewusst in ihreMitte.AlsDiako‐
ninistsiegerufen,Brückenzubauen:zwi‐
schen Liturgie und Alltag, zwischen Kir‐
che undWelt, zwischen den Hoffnungen
und den Brüchen menschlichen Lebens.
Ihr Dienst ist ein Dienst der Zuwendung,
der Begleitung und der Anwaltschaft für
Menschen, besonders für jene, deren
Stimmenoftnichtgehörtwerden.
DiakonischesWirken zeigt sich nicht nur
in liturgischen oder sichtbaren Aufgaben
und Zeichen der Gemeinde(mit)leitung,
sondernvorallemindenvielenstillen,oft
ungesehenen, Momenten: im Dasein bei
Lebensübergängen, im Aushalten von
Fragen und Zweifeln, im Zuhören, im
Mitgehen inKrankheit,Trauer oderNeu‐
aufbruch. Wie Bischöfin Maria in ihrer
Predigt betonte, ist gerade dieser Dienst
wesentlich für das Leben der Kirche –
auchwenn er häufig imVerborgenen ge‐
schieht.
Bei einem fröhlichen Empfang im Pfarr‐
zentrumderrömisch-katholischenNach‐
bargemeinde, die diesen Ort großzügig
zurVerfügung stellte, klangdieser beson‐
dereTag in herzlicher ökumenischerVer‐
bundenheitaus.
FürunsalsStudienkolleg*innenwardiese
Weihe ein starkesZeichen:DieWeihe zur
Diakonin ist keinAbschlussundkeinHö‐
hepunkt einer Ausbildung, sondern ein
Meilenstein im pastoralenWirken – Be‐
ginn einer vertieften Sendung im Dienst
GottesundderMenschen.
Mit großerDankbarkeit undFreudebli‐
cken wir auf diesen Tag zurück. Gottes
Segen für Julia und ihren diakonalen
Dienst – zumWohl der Gemeinde, der
Kirche und all jener Menschen, denen
sie begegnenwird.• DiakonTimoNeudorfer

Einigekennenmichbereits ausmeiner
langjährigen ehrenamtlichen Mitar‐
beit in unserer Kirche – aus Lektorin‐
nengottesdiensten, aus dem Chor, von
Festen oder einfach aus dem ganz nor‐
malenMiteinander.

In all diesen Jahren ist unsereKirche für
michmehr geworden als einOrt. Durch
die vielen Begegnungen mit euch ist sie
zu einemStückzuhause geworden.
Seit Dezember arbeite ich als pastorale
Mitarbeiterin in meiner Kirchenge‐

Foto:©KG„SchlosskircheMirabell“Salzburg
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„So, draufkommen, dass Gott durch einen wirken kann!“

Heilandskirche

meinde inSalzburg gemeinsammitGe‐
neralvikar Pfr. em. Mag. Martin Eisen‐
braun zusammen. Meinen Job als Sozi‐
alpädagogin in einer stationären Kin‐
der- und Jugendeinrichtung an denNa‐
gelzuhängen,habe ichnicht leichtfertig
getroffen. Erst als klar war, dass meine
Familie voll hintermir steht, konnte ich
mit gutemGefühl zusagen.

Besonders am Herzen liegt mir, Glau‐
ben so zu vermitteln, dass er Menschen
stärkt, verbindet und zumMitgestalten
ermutigt.
Als Diakonin sehe ich meine Berufung
darin, Beziehungen zu knüpfen, Ge‐
meinschaft zu stärken und Räume zu
öffnen, in denen Menschen aufatmen
können.

DasWort Jesu „DerSabbat ist fürdenMen‐
schen da, nicht der Mensch für den Sabbat“
erinnert mich daran, dass kirchliches
Handeln immer dem Leben dienen
soll.
MeinDienstwill genaudas:
Menschenin ihrerWürdeernstnehmen
undStrukturen so gestalten, dass sie ih‐
nenguttun.•

DieGemeindeversammlunghatbeschlossen,
einenTeil der Gold- und Silberkelche zu ver‐
kaufen. Wenn eine andere Kirchengemeinde
Interesse hat, schreibt bitte eine Mail an
heilandskirche@altkatholiken.at , dann schicken
wireineListemitFotos.
Neu gestartet haben bei uns Gottesdienste für
JungeErwachsene.UnterdemTitel:„Mittendrin“
gestaltenzwei jungeErwachsenediesemonat‐
lichen JULIKA-Gottesdienste mit selbst getex‐
teten und komponierten christlichem Pop,
Diskussions- und Reflexionsrunden und
nicht-formalen Gebeten. Dazu sind natürlich
alle jungenErwachsenenausWienundUmge‐
bungeingeladen.

Infosdazugibtesauf unsererWebsite:https://alt‐
katholische-heilandskirche-wien.at
Gleichdrei ZEITFÜR…Veranstaltungen fan‐
den großen Anklang: Literaturlesungmit der
Autorin Brigitta Beghella und Autor Wolf‐
gang Pirkl, Lebensrettung und die richtige
Anwendung des Defibrillators sowie Kinder‐
schutz aus ärztlicherSicht.
Bei ZEIT FÜR … teilen Gemeindemitglieder
ihre Interessen und Kompetenzen mit Inter‐
essierten.
Ein besonders schönes Erlebnis war unser
Frühlingsausflug nach Salzburg: Nach einem
Gottesdienst in der altkatholischen Kirchen‐
gemeinde im Schloss Mirabell besuchtenwir
Mozart´s Geburtshaus und ließen es uns gut‐
gehen. Insgesamt war dies ein sehr gelunge‐
nerGemeinschaftstag!• Pfr.Mag.HannesDämon

Oasentage2026 desFrauennetzwerks
VieleLiederhabenwirandiesemwunder‐
schönen erstemWochenende imMai ge‐
sungen und einander damit beschenkt.
Am Beginn, also am Freitagnachmittag,
standdasLied "BeiGottbin ichgeborgen".
Wir sangenes oftunddazwischen sagten
wir,wasunsgeradeamHerzenlag.
Neun Frauen - aus Kirchengemeinden in
VorarlbergundWienundausanderen,die
dazwischen liegen–undBischöfinMaria
kamen zusammen, um sich zu stärken
und miteinander ins Gespräch zu
kommen.
"Dubist einGeschenk."Mit dieserAnsage
an jedevon uns startetenwird am Sams‐
tagmorgen.Wir befassten uns mit unse‐
ren Gaben, welche uns im Römerbrief
12,4-8zugesagtwerden.Derwunderschö‐
neGarten, ein Bibelgarten, des Bildungs‐
hausesunterstützteunsdabei inunserem
SuchenundNachdenken.

Danach hat uns die Synode 2027 be‐
schäftigt.Was ist kräftig und lebendig in
unserenKirchengemeinden?Wovonsoll‐
te es nochmehr geben?Was kannverab‐
schiedet werden? Auch alle Kirchenge‐
meinden sind aktuell eingeladen persön‐
lich diese Fragen mit BischöfinMaria zu
besprechen.EsdientderVorbereitungder
Synode2027.EinigeFrauensindbereitsin
ihren Gemeinden dieser Einladung ge‐
folgt. Der Einladung zum Gespräch er‐
neut zu folgen,wurde als bereichernd für
diesenProzessbeschrieben.
Im Evangelium steht die Geschichte der
Brotvermehrung. Mit der Methode
desBibliodramas nähertenwir uns die‐
ser. Drei Stunden nahmenwir uns dafür
Zeit. Zeit, um neue Aspekte dieser wun‐
dersamen Erzählung ans Licht zu lassen.
So konnte jede einzelne für sich Aspekte
der Brotvermehrung erfahren, erkennen
und einander im Spiel zeigen und einan‐
dererzählen.

Der gemeinsame Gottesdienst am
Sonntag war der stärkende Schluss‐
punkt eines kräftigen, lebendigen Zu‐
sammenseinsvonneunFrauenmitBi‐
schöfinMaria.• EvaGadocha

Foto:©KG„Heilandskirche“WienWest

Foto:©BischöfinMag.aMariaKubin,MA

mailto:mailto:heilandskirche@altkatholiken.at
https://altkatholische-heilandskirche-wien.at
https://altkatholische-heilandskirche-wien.at
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Bürgerspitalkirche
Die altkatholische Gemeinde St. Pölten
nutzt die historische Bürgerspitalkir‐
che. Der heutige Bau geht auf das Jahr
1835 zurück; ein Vorgängerbau war zu‐
vor einem Brand zum Opfer gefallen.
Um die Kirche rasch wieder nutzen zu
können, wurde der Neubau zügig er‐
richtetundausgestattet.

Die Orgelrestaurierung 2025/26 erfolg‐
te durch den Orgelbauer Christoph All‐
gäuer. Das Instrument ist mit dem Na‐
mensschild „JosefLoypbürgerlicherOrgelbauer
in Wien“ in der Klaviaturabdeckung si‐
gniert. Loyp zählt zu den bedeutenden
VertreterndesösterreichischenOrgelbaus
im 19. Jhdt. undwirkte vor allem inWien
und Niederösterreich. Die Orgel entstand
demnach vermutlich zwischen etwa
1840 und 1870 und steht damit in engem
zeitlichenZusammenhangmitderErrich‐
tungderKircheimJahr1835.
DasInstrumentpräsentiertsichalskleine,
einmanualige Orgel mit fünf Registern
(Prinzipal 4′, Copula 8′, Flauto 4′, Octav 2′
und Violonbass 8´ im Pedal). Diese redu‐
zierteDisposition entspricht einer ökono‐
mischen, aber klanglich tragfähigen
Grundanlage,wiesiefürkleinereKirchen‐
räumetypischwar.EinvergleichbaresBei‐
spiel für ein solches Instrument aus der

Werkstatt Loyps findet sich in der Pfarr‐
kirchevonSchwarzauimGebirge,wo1838
einekleineOrgelmitebenfallsüberschau‐
barer Disposition entstand. Die Orgel ist
bis auf die 17 Prospektpfeifen original er‐
halten. Sämtliche Arbeiten wurden nach
Absprache mit dem Bundesdenkmalamt
erledigt.MitderRestaurierungwirddieses
bemerkenswerte Zeugnis der regionalen
Musik-undBaugeschichteerneutalsklin‐
gendesDenkmalinSt.Pöltenerfahrbar.
SiesindherzlichzurEinweihungderOrgel
am Sonntag,den2.August,um10Uhrein‐
geladen. DieFeierbeginntmiteinemGot‐
tesdienst, in dem die Orgel (Aurore Baal,
Organistin) sowohl solistisch als auch in
BegleitungAlterMusikzuhörenseinwird.
ImAnschluss ladenwirzueinemgemein‐
samen Mittagessen im Garten hinter der
Kirche ein. FürKinder steht einSpielplatz
zur Verfügung, sodass Familien herzlich
willkommensind.• AuroreBaal

Erstabendmahl
ZweiKinderderaltkatholischenKirchengemeinde„Horeb“Nordtirol
feierten am 19. April 2026 in der Johanneskirche in Hall/Tirol ihr Er‐
stabendmahl.
Mit großer Freude haben rund 60 Personen den feierlichen Gottes‐
dienst gefeiert. Neben unserem Kinder-Chor aus zwölf Kindern, hat
auch der Erwachsenen-Chor die musikalische Gestaltung übernom‐
men. BeimanchenLiedernhabendieKinderauchselbstmusiziert.Nicht
nur für unsAltkatholik*innen, sondern- lautRückmeldungen-auch für
einige nicht altkatholische Gläubigen ist es ein sehr schöner und feierli‐
cherGottesdienstgewesen.•Vikar Dr. Attila Nagy-György

Wennzweioderdrei...
Eine Zusammenfassung der Stimmen
von Anna Maria Ringler, Barbara Wal‐
ser-Luhan, Christian Luhan, Monika
Ortner und Werner Voelk zu unserem
Wortgottesdienst.
Jeden Sonntagabend trifft sich ein klei‐
ner Kreis in der Kapelle imHaus der Be‐
gegnung in Innsbruck zur Feier des
Wortgottesdienstes, den wir abwech‐
selnd vorbereiten. Zur Einstimmung er‐
zählen wir, wie die vergangene Woche
für uns war, wir bringen Schönes und
Schwierigesein.
Bei den liturgischen Texten ist es der
Hauptverantwortlichen, Frau Monika
Ortner,wichtig, deren historischenKon‐
text zu verstehen und auf heutige Ver‐
hältnisse zu übertragen. Es entsteht eine
lebendige Diskussion: Verschiedene
Sichtweisen, Unverständnis, Zweifel ha‐
ben Platz. Persönliche Fürbitten, dasVa‐

terunser und Lieder ergänzen unser Zu‐
sammensein. Eine abschließende kleine
Agape bildet denÜbergang und denAb‐
schied in die neueWoche. Durch die ge‐
teilteGotteserfahrunggehenwirberührt
undwiedergestärktauseinander.
InMemoriam
Mag.aMonikaGabriel-Peer (+ 24.04.2026)

„Altkatholische Gottes‐
dienste warenmit Pfar‐
rer Meinrad [Schuma‐
cher] zweigeteilt, einmal
als Gespräch über uns,
unsere Umwelt und ihre
politischen Veränderun‐

genunddenaktuellenBibeltextmitanschließen‐
derEucharistie. Ichbinvorvielen Jahrenderalt‐
katholischenKirche beigetreten,weilmichdieses
Vorgehensehrangesprochenhat.
Die wöchentlichen Treffen waren für viele von
unssehrwichtigundwurdengernebesucht.Wir
beschäftigten uns auch intensivermit der altka‐
tholischen Kirche und waren stolz darauf, Mit‐
glieder zu sein.DieGespräche über uns undun‐
seren Alltag, die herrschenden politischen Zu‐

stände und auch die aktuellen Bibeltexte sind
unswichtig.
Inzwischen hat sich eine Kerngruppe von da‐
mals zum regelmäßigen Wortgottesdienst im
Haus der Begegnung zusammengefunden und
wir gestalten, teilweise auch abwechselnd, die
Wortgottesdienste mit einem intensiven Aus‐
tausch über den aktuellen Bibeltext. Dabei ist
unswichtig, dass die Texte in der alten Zeit ver‐
standenundindieGegenwartübersetztwerden.
AuchdasGesprächdarüberunddieunterschied‐
lichenSichtweisennehmenbreitenRaumein.
Mir persönlich ist dabei der Blick auf das Leben
derFrauendamalsundheutewichtigundwieJe‐
susdamitumgegangen ist.Natürlichgabesver‐
schiedene Blickwinkel und Informationsstände
der Gläubigen, sodass der Austausch immer
spannendwarundbleibt.“ •Mag.aKathrineBader

Horeb

Zur Information:
Jeden Samstag um 18:00 Uhr

gibt es eine ähnliche
Gesprächsrunde im ISD-Raum in

6020 Innsbruck, Dr.-Stumpf-Straße 77
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Die Freie Schule „Hand-in-Hand“
vom Verbund der altkatholischen Schulen in Österreich
Im Schuljahr 2023/24 hat die „Freie
Schule Hand-in-Hand“ in Hartkir‐
chen im Bezirk Eferding als erste
altkatholische Schule ihreTüren ge‐
öffnet.
WirsindeinekleinePrivatschuleund
gestaltendenAlltagmitunserender‐
zeit 11 Kindern im Erdgeschoss eines
Mehrfamilienhauses. Hier begleiten
wirKindervomVorschulalter bis zur
9. Schulstufe im familiären Rahmen
in ihrer Entwicklung zur Selbstän‐
digkeit und Eigenverantwortung.
Unsere Pädagogik geht im wahrsten
SinnevomKind aus.Wir Lernbeglei‐
ter*innen sorgen für den Rahmen

und die vorbereitete Umgebung.
Hierbei dienen uns die Erfahrungen,
die Rebeca und Mauricio Wild in
ihremalternativenSchulprojektdem
„Pesta“ in Ecuador machen durften,
alsOrientierungshilfe.
Vielfalt, ein respektvolles Miteinan‐
der, dasVertrauen in die Fähigkeiten
der Kinder und die bedingungslose
Liebe sindunsereGrundpfeiler.
Somöchtenwir unseren Kindern er‐
möglichen nicht nur Wissen, son‐
dern vielmehr Verständnisstruktu‐
ren aufzubauen, um ein selbstbe‐
stimmtes, erfülltes und soziales Er‐
wachsenenlebenzumeistern.•

Foto:©FreieSchuleHand-in-Hand

Es stellt sich vor:



Ort: Altkatholische Kirchengemeinde „Heilandskirche“ WienWest –
1150Wien,Rauchfangkehrergasse 12
Zeit: 20. Juni2026ab/Beginn: 10.00Uhr
Anmeldungbiszum14. Juni2026bitteunteroffice@altkatholiken.at
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„Hoffnung bewegt!“
Erlebnis- und Studientag der
Altkatholischen Kirche Österreichs

Die Gruppe JULIKA

Bei Fragenoder Interessebitte
gernedirekt an Jutta Schmitzberger

wendenunter:
jutta.schmitzberger@altkatholiken.at

oder
0660/5705733

Gespräche um die Feuerschale beim Treffen der JULIKA in der altkatholischen
Kirchengemeinde „St. Salvator“ Wien Innen“ im März 2026

NachdererfolgreichenPremiere imvergangenenJahrgestaltenwir-
Bischöfin Maria, Geistliche und Engagierte – auch 2026 wieder ein
TreffenfürAltkatholikinnen,Altkatholikenundalle Interessierten.

Gemeinsam wollen wir entdecken, welche Kraft „Hoffnung“ für uns
und für unsere Gemeinschaft in der heutigen Zeit hat: in unserem
Glauben, in unserer Kirche, in unseremAlltag und in unserer Gesell‐
schaft.DerTag bietet RaumzumMitdenken undMitgestalten. Inver‐
schiedenenWorkshopskönnenalle freiwählen,wassieanspricht:kre‐
ativeGruppen, biblische Impulse, offeneGespräche undDiskussions‐
rundensowiegemeinsameAktionen.

Natürlich feiern wir gemeinsam mit einem fröhlichen Gottesdienst
denGrundunsererHoffnungalsChrist*innen.Wir freuenunsauf vie‐
le lebendigeBegegnungen!

JULIKA (JUng-LIberal-KAtholisch)
bringt junge Erwachsene aus ver‐
schiedenen altkatholischen Gemein‐
den im Alter zwischen 18 und 35 Jah‐
renzusammen.
DieTreffenfindenjeweilsam11.desMo‐
nats in einer der vierWiener altkatholi‐
schen Kirchengemeinden statt und le‐
ben besonders vom gemeindeübergrei‐
fenden Austausch. Meist kommen zwi‐
schen fünf und zwölf Personen zusam‐

men, manche regelmäßig, andere zum
ersten Mal. Schön ist, dass immer wie‐
der neue Interessierte dazustoßen. Es
wirdmiteinemgemeinsamenAbendge‐
bet begonnen. Jede*r die*der möchte
kannTeileoderdasgesamteAbendgebet
vorbereiten. ImAnschlussbleibtZeit für
Gespräche und gemütliches Beisam‐
mensein. Gerade der Austauschmit an‐
deren jungen Erwachsenen wird von
vielenalsbesonderswertvoll erlebt.

Seit März 2026 gibt es außerdem ein‐
mal im Monat einen Gottesdienst von
und für junge Erwachsene in der altka‐
tholischenKirchengemeinde „Heilands‐
kirche“WienWest. Auchhier gibt es die
Möglichkeit bei der „Kirchenparty“ im
Anschlussmiteinander insGesprächzu
kommen. Der Gottesdienst wird von
jungen Erwachsenen der gastgebenden
Kirchengemeinde organisiert und ist
Teil desAngebotsvon JULIKA.
ZudenAngeboten
sindalle jungenErwachsenen
herzlich eingeladen!
Auchwernurzufälligeinmal inWienist,
kann gerne vorbeischauen. Die Termine
werden regelmäßig im Newsletter der
Altkatholischen Kirche Österreichs ver‐
öffentlicht.• Diakonin JuttaSchmitzberger,BA,BA
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Internationaler Altkatholischer Jugendkongress 2026
Von 24. bis 27. September 2026 findet
inRheinfeldenderInternationaleAlt‐
katholikenkongress statt.
DasMotto 2026 lautet: „Menschen bewegen
– Gemeinschaft stärken“. Neben den Ange‐
boten und demProgrammdes Kongres‐
seswirdesaucheinspeziellesProgramm
für Jugendliche und junge Erwachsene
zwischen12und21 Jahrengeben.
Für die Teilnehmer*innen des Jugend‐
kongresses werden die Kosten für Un‐
terkunft und Kongresskarte übernom‐
men. Es ist lediglich ein symbolischer
Beitrag von CHF 20,- zu bezahlen. Die
KongresskartebeinhaltetdenZugangzu
allenVeranstaltungensowiedieVerpfle‐
gungmitMittag-undAbendessen.
Nutzt die Gelegenheit, Jugendliche und
junge Erwachsene aus des Schwester‐
kirchen der gesamten Utrechter Union
kennenzulernenund internationale alt‐
katholischeGemeinschaftzuerleben!•

Wer Interesse an einer Teilnahme am InternationalenAltkatholischen
Jugendkongress 2026 hat, kann sich gerne bei unserer Jugendseelsorgerin

Diakonin Jutta Schmitzberger melden unter
jutta.schmitzberger@altkatholiken.at oder 0660 / 570 57 33

Internationale Altkatholische Jugend
Internationale JugendkontakteunterAltkatholik*innengabes schonbaldnach

derGründungderUtrechterUnionderAltkatholischenKirchen.
Die beidenWeltkriegemachtendieKontakte aber zeitweise schwierig oder lies‐
sen sie ganzabbrechen. Erst abAnfangder 1980er Jahrewurden siewiederdaue‐
rhaftwiederbelebt. Eswurde einVerbandder InternationalenAltkatholischen
Jugend (IAKJ)mit einemVorstandundeinerVollversammlunggegründet, die
Mitglieder sinddie JugendverbändeDeutschlands, derNiederlande, der

Schweiz,Österreichs, PolensundTschechiens.
Gegenwärtig arbeitendie Jugendverbände

abernurüberdieKontaktpersonenderverschiedenenLänder zusammen.
Zeitweise gab es InternationaleFerienlager imSommerund imWinter.
Die Jugendlichen treffen sichwährendder InternationalenAltkatholischen

Jugendkongresse, dieparallel zuden Internationalen
Altkatholik*innenkongressen stattfinden.

Aufgabenbereiche:
BetreuungundWeiterentwicklungdesLehrgangs,
BetreuungundEntwicklungderKurse,
KommunikationmitVortragendenund
Studierenden,KontaktmitBischöfin,
Synodalrät*innen,Geistlichenkonferenz sowieden
Examinator*innen.
Anforderungen:
StrukturiertesArbeiten,Zeitmanagementund
EinhaltungvonTerminen,Versendungder
Lehrgangs-undKursunterlagen, Einholenund
AuswertenvonFeedback
ZeitlicherAufwand:2Stunden/Woche
plus jede2.Woche eineBesprechungviaZOOM

Bei Interessebittemeldenunter:
seminar@altkatholiken.at

Ausschreibung
Ehrenamtliche Leitung
des bischöflichen Seminars
der Altkatholischen Kirche
Österreichs

Zwei
Gemeinden
haben
gewählt

Foto:©www.alt-klatholisch.de

Die Gemeinden
Regensburg und
Passau des Katho‐
lischen Bistums
der Alt-Katholi‐
ken in Deutschland haben Johan‐
nes Poiger zu ihrem neuen Pfarrer
gewählt.
In der Gemeinde Regensburg erhielt
JohannesPoiger 59 Ja-Stimmen, in der
Gemeinde Passau 25. In beiden Kir‐
chengemeinden gab es weder Enthal‐
tungennochNein-Stimmen.
Die offiziellen feierlichen Einfüh‐
rungsgottesdienste durch Bischof Dr.
Matthias Ring fanden am 14. Mai in
Regensburg und am 17. Mai in Passau
statt.•www.alt-katholisch.de /Red.
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Internationaler Altkatholik*innenkongress 2026

Menschen bewegen,
Gemeinschaft stärken!

Der Kongress findet in der Zeit des
150-Jahr-Jubiläums der Christkatho‐
lischenKirchederSchweiz statt.
Am 18. September 1876 wurde Eduard
Herzog in der St. Martinskirche in
Rheinfelden zum ersten christkatholi‐
schen Bischof der Schweiz geweiht.
Schonheutemöchtenwir Sie auf diesen
besonderenTerminhinweisen.
InRheinfeldenerwartet Sie ein
vielfältigesProgramm.
Freuen Sie sich auf eine ganze Fülle an
verschiedenen Angeboten, die von In‐
formationsständen über Dialogforen
bis hin zu spirituellen und liturgischen
Feiern reichen. Siewerden dieMöglich‐

keit haben, unterschiedlichen Impulsen
nachzuspüren und Formen von Ge‐
meinschaft zu erleben. Gemeinsame
Mahlzeiten und Apéros werden natür‐
lichnicht fehlen.
Nachder individuellenAnreise derTeil‐
nehmenden beginnt der Kongress mit
seinem Programm am Freitag, den 25.
September, um9Uhrmit der offiziellen
Begrüßung und endet am Sonntag, den
27. SeptembernachdemvomSchweizer
Fernsehen übertragenen Festgottes‐
dienst in der St. Martinskirche (10 Uhr)
mit einemgemeinsamenApéro.
Die Gesamtkongresskarte, die den Zu‐
gang zu allen offiziellen Veranstaltun‐

gen ermöglicht und in die alle Apéros,
Mittag- und Abendessen während des
Kongresses eingeschlossen sind, ist für
CHF 150,- erhältlich (Tagestickets für
CHF50,-).Hotelkontingente inverschie‐
denen Preiskategorien werden bei der
AnmeldungzurVerfügung stehen.
Integraler Bestandteil des Kongresses
sind spezielle Angebote für junge Er‐
wachsene und Jugendliche zwischen 12
bis 21 Jahren. DieKosten fürUnterkunft
und Kongresskarte werden für diese
Gruppe der jungen Teilnehmenden
grundsätzlich übernommen, jedoch be‐
zahlt jeder Teilnehmende einen Sym‐
bolbeitragvonCHF20,-.•

UnterdiesemMotto lädtdieChristkatholischeKirchederSchweiz
vom24.bis 27. September2026zum

34. InternationalenAltkatholik*innenkongress (IAKK)nachRheinfeldenein.

Wenn Sie jetzt Fragen haben,
können Sie sich gerne an das
Organisationsteam im Fricktal

wenden unter:
iakk@christkatholisch.ch

Anmeldung unter:
https://christkatholisch.ch/iakk2026/


